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Das Leitbild für das Lehren und Lernen bietet einen Orientierungsrahmen, unter anderem auch 

für die internationale Ausrichtung der Lehre. Göttinger Studierende, so das Leitbild, „entwi-

ckeln Lösungskompetenzen für fachdisziplinäre, inter- und transdisziplinäre Problemstellun-

gen sowie für gesellschaftliche Herausforderungen auf lokaler und globaler Ebene“. Sie „be-

trachten fachwissenschaftliche Fragestellungen aus verschiedenen Perspektiven, die durch 

internationale Sichtweisen ergänzt werden. Sie lernen, in unterschiedlichen Kontexten verant-

wortungsvoll und wertschätzend zu kommunizieren und zu handeln.“ Ziel des Workshops war 

es, eine „Übersetzung“ dieser Orientierungslinien auf Ebene von Modulen und Lehrveranstal-

tungen vorzunehmen, konkrete Maßnahmen für die Internationalisierung der Curricula abzu-

leiten bzw. bestehende Lehrpraxis explizit zu machen.  

Nach einer Einführung zu Lernzielen und ihrer Rolle auf Veranstaltungs-, Modul-, und Studien-

gangsebene hatten die Teilnehmenden Gelegenheit, das „Programme Logic Game“ zu erpro-

ben. Anhand der Spielkarten „Input“, „Activities“, „Output“, „Outcomes“ und „Impact“ konnten 

Möglichkeiten zur Integration einer internationalen Dimension diskutiert werden. Einem 

‚constructive alignment‘ folgend prüften die Teilnehmenden, wie sich Internationalisierungs-

maßnahmen auf einer Karte auf die jeweils anderen Karten auswirken:  

 



 

 

Beispielsweise schlugen die Teilnehmenden vor, Studierende während einer Einführung ins 

wissenschaftliche Arbeiten in divers zusammengesetzten Teams oder im virtuellen Kontakt mit 

Forschenden aus anderen Ländern arbeiten zu lassen („Activities“), um sie für verschiedene 

Sichtweisen auf ihr Forschungsthema zu sensibilisieren oder eine vergleichende Perspektive 

bei der Bearbeitung einer Forschungsfrage einnehmen zu lassen („Outcomes“). Diese Neue-

rungen in der Veranstaltung wirkten sich jeweils auf den „Input“ aus, den die Studierenden 

erhalten sollten, ebenso wie auf den „Output“ – die möglichen Prüfungsformen, die gegen 

Ende der Einführung folgenden könnten. Beim „Impact“ konnten die Teilnehmenden diskutie-

ren, wie ein solches Modul dazu beiträgt, übergeordnete Studiengangsziele zu erreichen oder 

wie sich eine Weiterentwicklung auf im Studienverlauf folgende oder vorangestellte Module 

auswirken könnte. 

Das Modell kann gleichermaßen mit einem Fokus auf beispielsweise forschungs-orientierte 

oder diversitätssensible Lehre, Service Learning oder das Lernen mit digitalen Medien ange-

wandt werden.  

Lehrende und Studiengangskoordinator*innen, die das Modell gerne testen möchten, können 

sich gerne an Tanja Reiffenrath wenden (tanja.reiffenrath@zvw.uni-goettingen.de).  
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